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Vorwort

Die Bauphysik liegt nun in der 11. Auflage vor und bietet wertvolle Grundlagen zum Verständnis 
bauphysikalischer Zusammenhänge von Wärme-, Feuchte-, Schall- und Brandschutz in Gebäuden.

Das Buch richtet sich an: 
•	 Meister, Techniker und Gebäudeenergieberater
•	 Lehrkräfte an Berufsschulen
•	 Aus- und Weiterbildungsinstitutionen
•	 Studierende an: �Technischen Akademien, Fachhochschulen, Technischen Universitäten

So ist es in der Praxis möglich, den Energiebedarf für Heizung, Kühlung und Warmwasserbereitung mit 
der in reichlicher Menge vorhandenen Sonnenstrahlungsenergie durch thermische Solaranlagen sowie 
durch Photovoltaikanlagen und in gleicher Weise die Luft und die Erde als weiteren Energieträger mit 
Wärmepumpen im Rahmen der Geothermie zu decken.

Mögliche Problemfälle zeigt die folgende Übersicht:

Nr. Wärmeschutz Feuchteschutz Schallschutz Brandschutz Grund für ⊝

1 ⊕
entspricht 
GEG ⊝ Tauwasser ⊕ kein Problem ⊕

entspricht
der Norm

sd-Wert der 
Dämmschicht

2 ⊕
entspricht 
GEG ⊝ Tauwasser ⊕ kein Problem ⊕ kein Problem

Dämmschicht, 
bzw. Dampf-
bremse an falscher 
Stelle

3 ⊕
entspricht 
KfW 70 ⊝

Schimmel in 
der Raumecke ⊕ kein Problem ⊕ kein Problem Wärmebrücken

4 ⊕
entspricht 
KfW 50 ⊝

Algen auf der 
Außenseite 
der Wand

⊕ kein Problem ⊕ kein Problem

zu dicke Dämm-
schicht, zu geringe 
Wärmestrom-
dichte, zu geringe 
Außenputzdicke

5 ⊕
Null-
Energiehaus ⊕ kein Problem ⊝ Trittschall ⊕ kein Problem

Dämmschicht mit 
zu hoher 
dynamischen 
Steifigkeit

6 ⊕
Energieplus-
haus ⊕ kein Problem ⊕ kein Problem ⊝ Problem

Dämmmaterial im 
Brandfall tropfend, 
giftige Gase 
entwickelnd

Den ursächlichen Zusammenhängen bei Schadensfällen  – etwa durch Wärmeschutz und Feuchte-
schutz – wird mit durchgerechneten Beispielen nachgegangen. Es wird aufgezeigt, dass bei der Erstel-
lung eines Gebäudes und auch bei der Altbausanierung die Wärmeschutzmaßnahmen Auswirkungen 
auf den Feuchteschutz, Schallschutz und Brandschutz haben.

Neu in der 11. Auflage 
In der aktuellen Auflage wurden das Layout aufgefrischt und der Inhalt insgesamt aktualisiert. Weiter-
hin wurde das vereinfachte Verfahren zur Berechnung des Wärmeschutzes nach dem neuen Gebäude-
Energie-Gesetz (GEG) aufgenommen und in zwei Beispielen berechnet. Der Wärmeschutznachweis 
nach dem GEG für Bestandshäuser und neu zu errichtende Wohngebäude wurde nach der Monatsbi-
lanzierung der DIN 4108 angewendet.

Ihr Feedback ist uns wichtig. Wenn Sie mithelfen möchten, dieses Buch für die kommenden Auflagen 
zu verbessern, schreiben Sie uns unter lektorat@europa-lehrmittel.de.

Frühjahr 2022� Walter Bläsi, Silvia Ferdinand und Kuno Schlatter und Verlag
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Prolog: Amortisation von Dämmmaterial

Bevor eine Bauherrin/ein Bauherr Renovierungsmaßnahmen an ihrem/seinem Haus vornimmt, wird 
sie/er sich die Frage stellen: 
Lohnen sich Investitionen in Richtung Wärmeschutz bei Amortisationszeiten bis zu 30 Jahren?
Außerdem wird immer das Argument der Erderwärmung vorgebracht, demzufolge keine kalten und 
langen Winter mehr zu erwarten sind und daher Wärmedämmung kein Thema ist.

Trotz Bedenken bzw. vermeintlichem Gegenargument bringt Wärmeschutz Vorteile. 
Amortisation sollte nicht das alleinige Entscheidungskriterium sein.
Bei den Amortisationsüberlegungen wird deshalb fast nur in Richtung Wärmeschutz gedacht, weil 
dafür Fördergelder zur Verfügung stehen. Nicht einbezogen in die Überlegungen ist der Feuchteschutz 
und Schallschutz für deren Berücksichtigung keine Zuschüsse gewährt werden, da damit keine Energie-
einsparung verbunden ist. Die Erderwärmung, die mildere Winter beschert, lässt so manchen Bauherrn 
zur Aussage verleiten, dass Wärmedämmung nicht mehr erforderlich sein wird. Vergessen dabei wir 
allerdings, dass damit auch heißere Sommer verbunden sind, die das Leben in einem schlecht gedämm-
ten Haus unerträglich werden lassen. Was im Winter an Heizkosten gespart wird, geht im Sommer an 
Kühlung verloren. Eine Verbesserung des Wärmeschutzes ist auf jeden Fall mit einer verbesserten 
Wohnqualität verbunden. Während für den winterlichen Wärmeschutz der Wärmedurchgangs
koeffizienten die wichtigste Kenngröße ist. So spielen für den sommerlichen Hitzeschutz der Tempera-
turleitwert, Wärmeeindringkoeffizient sowie der Temperatur-Amplitudenverlauf eine zentrale Rolle.

Weitere Beweggründe:
•	 Reduzierung des Verbrauchs von fossilen Brennstoffen: → CO2-Reduzierung
•	 Abfederung von Preissteigerungen dieser Brennstoffe
•	 Erhöhung des Wohngefühls, des Wohnwertes, der Wohnqualität

	– für den Eigentümer als Selbstnutzer
	– für die Vermietung → höhere Mieten erzielbar, Energiepass Beweis für den energetischen Stand.
	– bei Verkauf → Energiepass hat Einfluss auf den Preis.
	– besser für die Erhaltung der Bausubstanz

Weshalb gibt es heute schon das:
•	 Energieautarke Haus
•	 Energie-Plus-Haus?

Dank der Nutzung der:
•	 Geo-Thermie: Erdwärme: oberflächennahe GT und tiefen GT
•	 Solar-Thermie: Sonne: Thermische (Warmwasser)-Photovoltaik-Anlage
•	 Aqua-Thermie: Wasser: Wasserkraftwerke
•	 Air-Thermie:  Windkraft: Windräder
•	 Nachwachsende Energieträger: Holz, Pflanzen
•	 Reproduzierbare Energieträger: Biogas

Auswirkungen des Wärmeschutzes:
•	 Kausaler Zusammenhang von Wärmeschutz und Feuchteschutz

	– Was im Wärmeschutz gut ist, kann im Feuchteschutz auch gut sein, aber auch nur mäßig, ja sogar 
schlechter als ohne Wärmeschutz.

•	 Teilweise kausaler Zusammenhang zwischen Wärmeschutz und Schallschutz, bzw. Wärmeschutz 
und Brandschutz.

Auswirkungen von Investitionen in 
•	 die Fassade

	– Durch Außendämmung �→ Erhöhung der Wärmespeicherfähigkeit der Wand 
→ höhere innere Wandoberflächentemperatur 
→ kein Zugempfinden in Wandnähe 
→ Vermeidung thermischer Spannungen im Mauerwerk

•	 die Fenster 
	– Dämmung der transparenten Bauteile/Fenster
	– Dreifachverglasung (= 2 SZR) mit Beschichtung der Scheiben,
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	– Füllung der Scheibenzwischenräume (SZR) mit Edelgas Argon (kleinerer λ-Wert) hat Auswirkun-
gen auf den winterlichen und sommerlichen Wärmeschutz.

Bei nur sehr geringem Mehraufwand (drei verschieden dicke Scheiben steigt das Wohlwohngefühl 
erheblich, z. B. von Rg = 30 dB auf 40 dB. Bedenke: Differenz von 10 dB werden als halb so laut emp-
funden. Fenster mit: Uw = 1,1 W/m2K bzw. Ug = 0,7 W/m2K,  g = 0,60 sind für den winterlichen und 
sommerlichen Wärmeschutz unumgänglich.

•	 das Dach
Beim Dach als leichtes Bauteil (m‘ < 100 kg/m2) und fast orthogonalem Sonneneinstrahlwinkel sind 
die beiden Kennwerte Temperaturleitzahl a und der Wärmeeindringkoeffizient b für das Wohlbefin-
den in Dachräumen von besonderer Bedeutung.

Wozu dämmen?
•	 Vermeidung von Schimmel in Raumecken und hinter Einbauschränken
•	 höhere innere Wandoberflächentemperatur
•	 Vermeidung von Wärmebrücken, besonders der konvektiven Wärmebrücken
•	 Nachweis von Wärmebrücken nach DIN 4108 Bbl 2

Dämmstoffdicken haben jedoch nachweislich in der Verbesserung (Verminderung) des U-Wertes ihre 
Grenzen. Ab d > 200 mm liegt die Verminderung des U-Wertes im Bereich der zweiten Stelle nach dem 
Kommastelle. → auch hier: gilt das Gesetz des abnehmenden Grenzertrags. 

Neben den Investitionen am Bauwerk selbst trägt die Anlage- und Lüftungstechnik auch zur Reduzie-
rung des Primärenergieverbrauchs bei.
Je kleiner die Anlageaufwandszahl e ist, desto besser ist die Anlage zu bewerten.
Die Luftdichtheit bedeutet eine weitere Stellschraube zur Reduzierung des Energieverbrauchs, erfor-
dert jedoch ein entsprechendes Nutzerverhalten oder gar konditionierte Lüftung, soll Schimmelbildung 
vermieden werden. Investitionen sollten nicht nur von Seiten der Amortisation betrachtet werden, son-
dern auch von den Annehmlichkeiten, die sie uns bescheren.
Wie soll man sich in einem Haus fühlen, in dem die Leitungen auf Putz liegen, für Einzelöfen das Öl oder 
die Kohle aus dem Keller geholt werden muss, wo das Kondenswasser am inneren Fensterbrett in einer 
Rinne mit einem Tuch aufgewischt werden muss, weil die Fenster noch Einfachverglasung haben, die 
Scheibenverbundprofile aus Aluminium, statt dem dauerhaften Edelstahl oder Kunststoffprofilen sind.

Vergleich Auto
Wenn man beim Auto gleiche Rentabilitäts- und Amortisationsüberlegungen wie manche Hauseigen-
tümer/Hausbewohner anstellen würde, käme man zum Ergebnis, dass man mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln günstiger weg käme.

Komfort: z. B. Navi, Sitzheizung, elektrische Fensterheber, Rückfahrkamera, Rückfahrsensoren, Ein-
parkhilfen, elektrische verstellbare und beheizte Außenspiegel, programmierbare Fahrersitzstellung 
beim Besteigen des Fahrzeugs

Bequemlichkeit: z. B. vier Türen, gute Sitze, Rückenlehne, Mobilität zu jeder Zeit

Fazit: Es ist daher nicht verkehrt, sich etwas näher mit Bauphysik zu befassen.

Frühjahr 2022� Walter Bläsi
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